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Ertrstrttenenbttt tt tete tt © 
Un hat ſich wahrlich gnug der Liebes⸗Gott ge- 
| rochen / 
In dem der feſte Sin durch Liebes macht gebrochen / 
Der ſich bißher verlobt / der ſtillen Einſamkeit / 
Da durch ein freyes Band gefangen ſeine Zeit. 
So weiß der kleine Gott die Hertzen zu entzuͤnden / 
Den rauhen⸗ſtarken Muht mit ſuͤſſem Band zu binden / 
Es weicht kein Phoͤbus⸗ Bent 50 ſeiner groſſen 
t; 


| acht; 

Die Liebe Leuen⸗Staͤrk und hohe Kunſt verlacht. | 
Sie ſtaͤrket unſre Jahr / gebieret lauter Freuden / 
Sie bindt die Hertzen / und verzukkert bittres Leiden / 

Verſuͤſſt die Trauer ⸗Zeit / auch diefe gantze Welt / 

Und was darinnen iſt und lebet / ſie erhaͤlt. a 
Herr / den die Tugend hat in ihrem Schoß gezogen / f 
Der aus der Muſen⸗Bruſt die reiche Kunſt geſogen / 

Der diß ſein Vaterland mit theurem Wiſſen ziert 

Und ſchmuͤkkt / Er iſt numehr durch ihre Kraft geruͤhrt / L 
Und aus der Unluſt⸗See in volle Luſt gezogen / 
Er ſchifft nicht mehr allein in den ertobten Wogen / 

Des Gluͤkks. In ſuſſen Stand 1 — un Sie ge⸗ 

racht / ö 


| Und ſagt der Einſamkeit auf ewig / Gute Nacht. 2 
1 Und was iſt Einſamkeit / und unverehlicht leben? 

1 Ein Welt ⸗Bau ohne Sonn; ein Weinſtok ohne 1 5 
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Ein wuͤſter Raum und Traum / ein ſtetes traurig ſeyn / 
Der Freuden Mord und Tod / und Vater bittrer Pein / 

Ein ſelbſt erwaͤhltes Grab / ein Leben ohne Leben / 

Und ohne Frucht und Nutz / mit Furcht und Angſt umgeben / 
Und ohne einen Freund / dem man fein Hertz vertraut / 
Da man auff bloſſes Nichts und eitles Hoffen baut. 

Die Heyden / welche noch Vernunfft und Witz beſeſſen / 

Die hielten ſolche Eh vor ihrer Ehr vergeſſen / 

Man ſchlug nicht ohne Schimpf die Aempter ihnen ab / 
Corinthus wuͤrdigt ſte nicht ihrer Vaͤter⸗Grab. | 

Als die dem Vaterland zu dienen nicht befliſſen. 

Doch was bemuͤh ich mich / ſein Kunſt vermahltes Wiſſen 
Mit dieſem zu belehrn? Ich ſchweig; doch ſage frey / 
Daß Er in dieſem Fall ſeelig zu ſchaͤtzen ſey. 

Der Ihm erwehlt / die wol geziehrt an Muht und Sinnen 

Die nichts als Ehrbarkeit und Tugend kan beginnen / 
Die viel Verſtand und Witz beſitzt / auch Klugen Raht / 
Die GOT und reine Lieb in ihrem Hertzen hatt. 

Auch Sie / Geehrte Frau / wil ſich auffs neu verbinden / 

Und wehlt die ſtille Luſt nach rauhen Vngluͤrks⸗Winden / 
Die kwaͤl nein einſam Hertz. Sie mimt die Frühlings ⸗Zeit 
Vor lange Winter⸗xufft / vor Trauren Fröligkeit. 

Itzt fol das Trauer⸗Hauß ein andre Sonn verſuſſen / 

Vnd enden alles Leyd / die alte Wunde ſchlieſſen. 

Daß beyde Hertzen jetzt / wie Amor laͤſſet zu / 
In ſchoͤnſter Suͤsſigkeit nun haben keuſche Ruh. > 
0 
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Sol denn nun lauter Noht und dik⸗gehaͤufftes Plagen / 
Im Eheſtande ſeyn / wie ſchlechte Leute ſagen / 
Vnd Liebe lange Pein / was hat fie angelacht / 
Daß ſie nach erſtem Leyd auffs neu daran gedacht? 
Ein Vogel laͤſt ſich nicht mit leichter Muͤh beruͤl ken / 


* * 


Der einſt entgangen iſt des ſchlauen Voglers Strikken; 


Wer einſt der Wellen⸗Grim / und Waſſers⸗Noht entgeht / 


Der fleucht und meidet ſtets das Meer / wo Sorg 
HN entſteht / 

Nun / Ihr verknüpfftes Paar / von GOtt gefuͤgt zuſamen / 

Verbleibet lang begluͤkkt: vermehret eure Flammen f 

In keuſch⸗entzündter Brunſt / damit man moͤge ſehn 


Der Liebe⸗Pflicht und Schuld in ihrer Wohnung gehn. 


GOTT woll mit reicher Fuͤll den dik⸗gehaufften Segen / 
Mit ewig⸗ſteter Wonn um ihre Mauren legen. ö 
Das Stk bediene Sie in Freuden⸗vollem Schein 
Ohn allen Wankkelmuht und bitter Gallen · Pein / 
Das Gluͤkke wolle Kraͤfft zu langen Jahren geben. 
Es muß ihr Nahme ſtets in ihren Pflänglein leben: 
So lang der Weichſel⸗Fluß die Schuppen⸗Kinder hegt / 
Das blaue Firmament das Heer der Sternen traͤgt. 
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